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Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Medi⸗ 
zinal⸗Rath Dr. Waldorf zu Coblenz, dem Ober. Stabs- und Re 
giments-Arzt Dr. Goecke, dem Domainen - Rath v. Bialcke zu 
Stolp und Pr Arbeits ⸗Inſpector Finſterwalder zu Halle den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Rittergutsbeſitzer Joſten 
und dem Banqujer Le Hanne zu Neuß den K. Kronen- Orden 
vierter Klaſſe, dem Kaufmann Ullen dorf zu Groß⸗Schliewitz und 
dem bisherigen Kaſernenwärter Davedeit zu Königsberg das All⸗ 
meine Ehrenzeichen, fowie dem Premier-Lieutenant Frhrn. v. Do⸗ 
beneck die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


[Ziehung am 15. März.] Es fielen 12 Gewinne zu 80 
Thlrn. auf Nr. 8125 9642 9732 17,349 17,412 50,407 
64,202 70,264 71,002 86,831 89,593 91,533. 

28 Gewinne zu 60 Thlrn. auf Nr. 4923 7575 8118 
11,451 15,059 16,052 16,584 17,683 19,981 20,811 21,424 
21.534 21.646 22,624 26,669 26,876 27,354 28,147 34,067 
34,138 42,501 49,550 62,179 71,891 76,302 89,568 92,424 
94,793. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 16. März, 6½ Uhr Abds. 

Berlin, 16. März. ( Abgeordnetenhaus.) Hort: 
etzung der Debatte. Graf Schwerin rechtfertigt 
gegenüber dem Finanzminiſter das Miniſterium der 
neuen Nera gegen den Vorwurf, daß es den Conflict 
beruprgerufen babe. Die gegenwärtigen Miniſter 
bätten den thatfächlichen Zuftand der Armeereform, 
aber nicht den Verfaſſungsconfliet vorgefunden. Das 
iniſterium der neuen Aera ſei zurückgetreten, um 
nf. Conflict zu vermeiden. Es glaubte die Reorga⸗ 
aber On allerdings durchführen zu konnen, es ging 
von der Werausfegung eines ee 
der Verausſetzung eines liberalen Regi- 
es Husbaues der Verfaſſung aus. Da 


e —— des Hagen nt gun 
trauens gegeben war, fo konnte 
wir die Burchführung fers Maßregeln nicht mehr 


einen Comp id d. 
Sieg des hat =. 
zobetfwingb erklärt 
f, es ſei feine bſicht geweſen, das Mi: 
niſterium der neuen Vera für den Conflict verant ; 
er zu machen. 
ra 


Angekommen 16. März, 4 Uhr Nachm. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 16. März. re eee ee Der 
Finanzminiſter erklärte heute, durchgreifende Reduce 


tionen des Militär Etats feien unausführbar, Steuer- 


erleichterungen nicht opportun, der Antrag, betr. die 
Gebaudeſteuer, unannehmbar, die Quotiſicirung der 
Einkommenſteuer unannehmbar, die Regierung werde 
dadurch abhängig von der Majoritat des Hauſes. 
Sie beeinträchtige nicht das Budgetrecht. Wenn keine 
Budget Vereinbarung flattfinde, dürfe die Regie ⸗ 
rungs-Verwaltung nicht ſtillſtehen. Nur durch Bud⸗ 
get, Vereinbarung iſt der läſtige Zuſtand beſeitigbar. 

ie Regierung verlangt nicht die unbedingte Nen 
nahme des vorgelegten Budgets, aber den guten Wil, 
len zur Vereinbarung. Die Schuld der Budgetloſig. 
keit trifft nicht das gegenwärtige Minifterium, das 
fet Meorganifation vorgefunden. Wirhow’s Antrag 


r 
Landtagsverhandlungen. P 
(Oldenb. €) 21. Se 19 8 Abgesrdueten hau fee 
am 15. März. 
über bie dende Hare eit in die Spee bean 
(Berge, Hütlen⸗ und Suite des General- Berichts. 2 
darauf hin, daß die n on d ag 8 — 5 l 
Verkauf der Saliner Hütte für 500 000 er ſſtelung 
des Etats noch keine Kenntniß hatte und dieſen Verkauf des⸗ 
halb noch nicht berückſichtigen konnte Bei den Einnahmen 
aus der Bergwerksverwaltung müſſe man beſonders vorſichtig 
fein. Seit 1864 hätten ſich erhebliche Mehreinnahmen gegen 
den Etat herausgeſtellt. Er hoffe mit der Commiſſton i daß 
dies auch in dieſem Jahre geſchehen werde. Auf ſolche Hoff⸗ 
nungen könne man aber keine Anträge baſiren. Die Uleber⸗ 
ſchüſſe würden zu den verſchiedenſten Ausgaben gebraucht — 
er erinnere nur an die Mehrausgaben bei der Militär⸗Ver⸗ 
waltung und den Straf⸗Anſtalten, hervorgerufen durch die 


i 


Anfrage, in wie weit der Miniſter in der Lage fei, 


& 


Theuerung der Lebensmittel — 
ſelbſt in den Staatsſchatz fließen 
mit Freuden begrüßen können. 

Abg. Dr. Hammacher: Seiner Anſicht nach würden 
die Einnahmen in dieſem Jahre weit höber ſein. Die Preiſe 
der Steinkohlen und die Ergebniſſe der Eiſenwerke wären im 
Steigen; jeder Pfennig der Erhöhung des Preiſes der Stein⸗ 
Iohleu pro Centner finde ſich in der Staatskaſſe mit 125,009 
I, wieder. Er mache darauf aufmerkſam, daß es gefährlich 
ſei, der Staatsregierung die Veräußerung der Bergwerke zu 
empfehlen. Es ſei bekannt, daß die Erträge aus dem Ver⸗ 
kaufe dieſer Werke dem Staatsſchatz zufließen. Nun reprä⸗ 
ſentire aber der Verkaufswerth der Berge und Hüttenwerke 
des Staats inel. der Salinenwerke ein Capital von mindeſtens 
100 Mill. Die Regierung habe die Sainer Hütte ohne Vor⸗ 
behalt ver Zuſtimmung des Landtages verkauft; dieſelben 
Gründe, die fie zu dieſem Verkauf geleitet, könnte ſie auch 
geltend machen, wenn ſie ſich veranlaßt ſähe, auch die andern 
Werke zu verkaufen. Die Folge davon würde ſein, daß die 
Staatsregierung ih dann in der Lage befände, jeden Tag 
fi) ein enormes Capital zu ſchaffen und in den Staatsſchatz 
abzuführen. Dadurch werde einmal das Budget eine Ein⸗ 
nahme entbehren müſſen; ferner aber werde die Staatsregie⸗ 
rung für ihre conſtitutionellen „oder inconſtitutionellen, für 
ihre verfaſſungsmäßigen oder verfaſſungswidrigen Abſichten 
in dem Staatsſchatze eine ſolche enorme Summe zu ihrer 
Verfügung haben. Von dieſem Geſichtspunkte aus habe er es 
beklagt, daß die Commiſſion die Regierung zu dem Verkaufe 
gewiſſermaßen provocire, wenn er auch im Principe damit 
einverſtanden ſei. Er richte an die Commiſſion die Bitte, 
in ihren Specialberichten auf dieſen Gegenſtand zurückzukom⸗ 
men und darauf bezügliche Anträge zu ſtellen. (Bravo.) 

Ref. Frhr. v. Hoverbeck erwidert, daß der Vorredner 
mehr das Recht der Regierung zu dem Verkaufe, als den Be⸗ 
richt der Commiſſion beſprochen babe. Seine Furcht fei übri⸗ 
gens unbegründet, denn die Commiſſton empfehle nur den 
Verkauf der kleineren und weniger rentablen Hütten und Sa⸗ 
linen. Nach dem Geſetze lönne man die Staatsregierung 
daran nicht hindern, wohl aber darüber wachen, daß die 
Summen aus den Verläufen in das Budget aufgenommen 
würden. Die Rechnung dieſer Summen würde der Staats⸗ 


Regierung ſchon gemacht werben, 
Zu VII. (directe und indirect Steuern 7 der Ref. 


und wenn ein Theil davon 
ſollte, ſo würde er dies nur 


Ute Ueb. 


r den J. 6 u Provinzial r 
Gemeindezwecken entrichteten Abgaben verlangt 15 
dieſe 
Statiſtik vorzulegen, ſei die Antwort erfolgt, daß ſie nicht 
vorhanden ſei. Auf die erneute Anfrage der Commiſſton 
habe deren Vorſitzender die Antwort des Miniſters erhalten, 
daß die betreffenden Arbeiten etwa am Schluſſe dieſes Jah⸗ 
res beendigt ſein würden. Er hoffe, daß dieſe Statiſtik dann 
um ſo beſſer ſei, denn, was lange währt, werde ja gut und 
dieſe habe lange genug gewährt. 

Abg. Waldeck verweiſt auf die vielfachen Klagen, welche 
die Erhebung der Grund » und Gebäudeſteuer hervorgerufen 
babe, erörtert dann die Beſtimmungen der Art. 100 und 109 
der Verfaſſung und führt aus, daß das Haus nur berechtigt 
ſei, die Erhöhung einer Steuer für einen beſtimmt begrenz⸗ 
ten Zeitraum zu beſchließen. Dieſe Anſicht habe er ſchon frü⸗ 
her, 1861, ausgeſprochen. Der Etat ſei ein Geſetz und wenn 
men durch ihn ein fehlerhaftes Geſetz los werden könne, ſo 
fo ſei man verpflichtet, dies zu thun. Die Militärvorlage ſei 
verworfen, die Koſten der Reorganiſation dreimal abgeſetzt, 
wie könne das Haus es verantworten, wenn es die Erhöhung 
der Steuern im Etat ſtehen laſſe. Die Steuerlaſt ſei nach 
der jetzigen Veranlagung für Stadt und Land unerträglich. 
Unbedenklich könne im Etat jede Ausgabe abgeſetzt und jede 
Steuer befeitigt werden, welche man nicht für noth⸗ 
wendig halte. Deßhalb habedie Verfaſſung den Etat ein Geſetz 
genannt, vor dem alle andern Öefege ſchweigen müſſen. Dies 
Recht wolle er gewahrt ſehen. Wenn die Volksvertretung 
eine Continuität anerlenne und dieſen letzten Nerv aus der 
Verfaſſung herausreiße Angeſichts der großen Ueberbürdung 
namentlich des Militäretats, dann glaube er, ſei die Hoff- 
nung auf Erfolg ſehr gering. Er nehme dann 
eine Continuität feiner Anſichten in Anſpruch und in fo fern 
könne er fagen: Dixi et salvavi animam meam. (Darauf 
wird die Sitzung vertagt.) 


Berlin. Wie das feudale „N. A. V.“ vernimmt, bes 
abſichtigt das Juſtizminiſterium eine Erörterung der Frage 
wegen Aufhebung der Schuldhaft einzuleiten. 

— Die Angelegenheit wegen der Präſidial⸗Tribüne des 
Abgeordnetenbauſes iſt noch immer nicht geſchlichtet. Inzwi⸗ 
ſchen hat der Präſident Weiſung ertheilt, diſtinguirten Frem⸗ 
den, Mitgliedern anderer deutſchen Landesvertretungen ꝛc. 
Plätze in der Diplomaten⸗Loge zu überlaſſen. 

— [Bündnadelgewehr) Aus Hamburg wird der 
N. fr. Pr.“ geſchrieben: Ein Angeſeſſener von Ratzeburg, 
Bendfeldt, hat einen neuen Zündſtoff für Zündnadelgewehre 
erfunden. Er offerirte gleichzeitig dem hieſigen preußiichen 
Geſandten und dem hieſigen engliſchen General⸗Conſul die 
Erfindung, worauf von dem engliſchen Kriegsminiſterium die 
Aufforderung on Bendfeldt ergangen iſt, auf ſchleunigſtem 
Wege nach London zu kommen. Bendfeldt iſt nun bereits 
vorgeſtern nach England abgereiſt, obwohl die Ratzeburger 
Ortsbehörde ihn erſuchte, die Entſchließung des preußiſchen 
Kriegsminiſteriums abzuwarten. 

— Mit dem 1. Mai 1865 tritt auf Grund des preußiſch⸗ 
ſchwediſchen Poſtvertrages eine Poſtvampfſchiff Verbindung 
zwiſchen Stralſund und Malmoe ins Leben. Dieſelbe iſt 
zur Beförderung von Reiſenden und deren Gepäck, zum 
Transport der Poſtſendungen jeder Art und zur Fortſchaf⸗ 
fung von Schiffsgütern (Frachtgut, Pferden, Schlachtvieh ꝛc.) 


Freitag, 17. März. (Morgen⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Tpi. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen aun: in Be rlin: 
Fort. H. Engler, 
furt a. M.: Jager'f 
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1862 von der die „Volkszeitung“, zu e gefommen, indem ſie 8 


‚eftellte er w 
a 2 acceptirt und nun erging 
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aber für fih | König — hier verſchlang wieder 


1865 


in: A. Reiemezer, in Leipzig: Zügen 
in Hamburg: Sanlenfiein & Vogler, in Fraxk⸗ 
che, iu Elbing: Neumana-Hartmanus Buchhdig 


beſtimmt. Die Fahrten werden vom 1. Mai c. ab bis auf 
ee in jeder der beiden Richtungen täglich einmal ſlatt⸗ 
nden. 

Magdeburg, 15. März. [Hr. Wantrup.] Die 
„Magd. Ztg.“ ſchreibt: Zu geſtern war von den bieligen Con⸗ 
ſervativen eine Verſammlung berufen worden, zu welcher Hr. 
Schulrath Wantrup eingeladen war, um auch in unſerer Stadt 
den Anhängern der conf. Sache friſche Erquickung in dem 
Kampfe gegen die „arge Welt“ zukommen zu laſſen. Es zeigte 
ſich indeſſen bald, nachdem der Abg. feine Rede begonnen 
hatte, daß das zahlreiche Auditorium ſehr ſtark mit Elementen 
liberaler Färbung verſetzt war, denen es weniger um conſer⸗ 
vative Aufklärung, als darum zu thun war, den vielgenannten 
Vertreter der guten Stadt Danzig“) von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht kennen zu lernen. Die Oppoſition brach zuerſt in ener⸗ 
giſcher Weiſe durch, als Hr. Wantrup der Fortſchrittspartei 
glatt wegvorwarf, daß ſie dem Volke das Beſte nehmen 
wollte, nämlich zuerſt den lebendigen Gott und dann den 
lebendigen König. Von dieſer Aeußerung an wurde derſelbe 
ſehr häufig bei ſeinen Pointen mit ſchallendem Gelächter, 
ironiſchen und oppoſitionell ernſthaften Bravos, O Hoh's und 
dergleichen Interjectionen berückſichtigt, fo daß Hr. Wantıup 
trotz ſeiner Verſicherung, es käme ihm dergleichen durchaus nicht 
unerwartet, ſichtlich in der Ausführung feines immer eifriger zu 
Rathe gezogenen Manufcriptes geſtört wurde, indem ſich der 
Vortrag faſt zu einem Dialoge mit den ihm aus dem Zuhö⸗ 
rerraume zufliegenden Zurufen geſtaltete. Daß ſich zum 
Schutze des Redners Herr Prediger Weber aus dem durch 
zuſammengeſchobene Sophas gebildeten reſervirten Vorplatze 
der Rednerbühne erhob und das Auditorium auf die parla⸗ 
mentariſche Pflicht hinwies, jeden Menſchen, alſo auch Hrn. 
Wantrup, ausreden zu laſſen, finden wir völlig correct, nur 
möchten wir behaupten, daß der Lärm ſich vor ſolch exotiſchen 
Paradexen des Redners, wie wir fie oben anführten, nur 
ganz organiſch und natürlich entwickelte. Der Menſch iſt, 
wie ja die Herren Conſervativen ſelbſt immerdar bekräftigen, 
feine parlamentariſche Rede und Hörmaſchine, er muß eben 
lachen, wenn ihn die Sachlage dazu zwingt. Dieſer Fall 
ereignete ſich geſtein ziemlich eft und der Vortrag erlitt ſo⸗ 
mit häufige Unterbrechungen, die nicht allein äußerliche wa⸗ 
ren. Herr Wantrup begann mit der Auseinanderſetzung, daß 
er bis vor zwei Tagen noch nicht gewußt habe, worüber 
eigentlich reden ſolle, da ſei ihm nun feine liebe Freundit 


erde überdie Weltla 


e ſprechen. } e nn 
0 ch Ki W. 4 2198 age 
in jener bekannten Weife, die, von dem Grundſatze ausge- 
hend, daß die Welt „im Argen“ lieg», für jeden politiſchen Scru⸗ 
pel einen religiöſen Rath in Bereitſchaft hält, zu deſſen Bekräf⸗ 
tigung eine Auswahl von Bibelſtellen verwandt wird. Nach 
der Signatur der beiden Parteien, der Fortſchrittspartei und 
der conf. Partei, von denen die erſtere, wie ſchon bemerkt, 
das Beſte nehmen will, d. h. den lebendigen Gott und den 
lebendigen König, und die andere das Beſte geben will, d. h. 
den Frieden, „auf daß feine Herrſchaft groß werde“ ꝛc. be⸗ 
rührte Herr Wantrup die Nothwendigkeit des Parteikampfes. 
Es muß ein Entſcheidungskampf werden, „Kindlein, es iſt die 
letzte Stunde!“ Gott habe Feindſchaft geſetzt zwiſchen den 
Parteien. „Ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, ſon⸗ 
dern das Schwert“. Alſo müſſe man Farbe bekennen. Leider 
giebt es aber namentlich unter den Conſervativeu viele Laue 
und mancher, der ſich zu keiner Partei halte, müſſe wohl con⸗ 
ſervativ fein, wenn er nur eine wahrhaft chriſtliche Geſinnung 
beſäße. Hier liege überhaupt der Hauptpunkt der ganzen 
Weltverſunkenheit. Man rede von Aufklärung und wolle 
nur den Staat loslöſen von aller religisſen Ordnung. Man 
führe Humanitätstänze um das goldene Kalb der Kunſt und 
Wiſſenſchaft auf u. ſ. w. Eine beſonders draſtiſche Wir⸗ 
kung erzielte der Redner durch ſeine Ausführung 
über die Figur deslenigen Königs, wie ſich ihn 
die Fortſchrittler dächten. Letztere wollten nach conſtitutio⸗ 
nellen Schablonen die Perſon des Königs unverantwortlich 
machen, alſo der Menſch im Könige ſollte mit andern Wor⸗ 
ten nichts Unrechtes thun können. Ein König aber, fo argu⸗ 
mentirte Herr Wantrup weiter, der nichts Unrechtes thun 
könne, vermöge denn auch nichts Rechtes zu thun, und ſolcher 
i heiterer Jubel den Schluß 
der Rede. Nachdem ſich die Bewegung beruhigt, ſpann Hr. 
W. feinen Faden weiter Über die Stellung des Abgh., über 
die Bedeutung der Verfaſſung, an welcher für den Conſerva⸗ 
tiven das Beſte der Eingang: „Wir König von Gottes Gna⸗ 
den ꝛc.“, und das Ende, die Namensunterſchrift, ſei; endlich 
mußten die Aufwiegler herhalten, welche mit dem Rufe „Alle 
für das Volk, Alles durch das Volt“ ſich ſchon bereits ſo 
vielfach blamirt hätten, und den Schluß der ganzen Rede 
bildete eine Art Strafpredigt für die conſerv. Partei, die noch 
immer nicht feſt genug ihre Ueberzeugung zu bekennen pflege. 
Namentlich ſei es bei den Wahlen höͤchſt auffällig, wie der 
teuglöpfige Fortſchrittler ſtramm und im feſten Siegesbe⸗ 
wußtſein ſeine Namen ausſpreche, während der Conſervative 
leider nur ſcheu an den Wahltiſch trete, um den Leitern des 
Actes fein Votum vorzuſäuſeln. Es iſt wohl überflüſſig, dem 
Redner ferner in die Labyrinthe ſeiner Dialektik zu folgen. 
Wirklich politiſch Sachliches brachte er nicht bei, wenn man 
den einen Punkt abrechnet, worin er conſtatirte, daß es der 
sonferv. Partei im Abgh. nicht ungelegen komme, wenn die 
Regierung in der Militairfrage ſich zur Feſiſtellung eines 
Armeebeſtandsgeſetes herbeilaſſen wolle. Nachdem Hr. Wan⸗ 
trup geendigt batte, erſchien Hr. Prediger Weber, um dem 
Redner den Dauk der Verſ. auszusprechen, welche ſich trotz 
der Verſchiedenheit ihrer Beſtandtheile ruhig auflöſte. Ein⸗ 
zelne Pfeifer wurden, wie es ſich geziemt, erfolgreich gerade 
*) Wir bedauern, die Ehre, durch Herrn Wantrup vertreten zu 


Aer. unſerm Nach barkreiſe Marienburg Elbing zuſchieben zu 
mülſſen. 


von den Seiten zur Ruhe verwieſen, von wo das herzlichſte 
Gelächter erſchollen war.“ > 
Frankreich. Paris, 13. März. Heute fand das 
feierliche Leichenbegängniß des Herzogs von Morny ſtatt. 
Um 7 Uhr eriönte der erſte Kanonenſchuß, und wiederholte 
ſich dann von Stunde zu Stunde bis um 12 Uhr. Die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des Herzogs waren während der Nacht in 
dem Saale des geſetzgebenden Körpers aufgeſtellt. Prieſter 
und barmherzige Schweſtern beteten an dem Sarge und Zua⸗ 
ven waren dabei als Ehrenwache aufgeſtellt. Die Herzogin 
von Morny war am frühen Morgen noch einmal gekommen, 
um von ihrem Gemahl Abſchied zu nehmen. Auch iſt dem 
Vernehmen nach der Kaiſer, bevor der Sarg auf immer ver⸗ 
ſchloſſen worden war, noch einmal zu dem Manne hingekom⸗ 
men, der ihm im Leben ſo nahe geſtanden hatte. Er ſoll 
bleich und höchſt niedergeſchlagen ausgeſehen haben. Der Her⸗ 
zog von Moray liebte die Pracht, und dieſe iſt ihm auch bis 
ins Grab gefolgt. Das Leichenbegängniß, welches man ihm 
bereitet, entſprach ganz der Stellung, die er eingenommen, 
den Dienſten, die er dem Kaiſer, an deſſen Creirung er ſo 
reichen Theil hatte, geleiſtet. 12 bis 15,000 Mann Trup⸗ 
pen, alle hohen Staatskörper, die Magiſtratur, die ganze 
übrige hohe officielle Welt, die fremden Botſchaſter und Ge- 
3 und eine ungeheure Volksmenge, wohl eine halbe 
illion Menſchen, gaben dem Verſtorbenen das letzte Geleit. 
Der prachtvolle Leichenwagen, aufs Verſchwenderiſchſte mit 
Silber und den Wappen der Herzoge von Moray geſchmückt, 
wie von einer goldenen Herzogskrone überragt, wurde von 
ſechs ſchwarzbehangenen und mit Silber verzierten Pferden 
geicgen; auf dem Sarge lagen der Hut, der Degen und der 
niformfrack ves Verſtorbenen, während feine Ordens⸗In⸗ 
ſignien auf drei Kiſſen hinter dem Sarge hergetragen wur⸗ 
den. Die Fagçade des geſetzgebenden Körpers war ſchwarz 
aungeſchlagen und mit den Wappen des Herzogs geſchmückt; 
„Pro patria et imperatore“ war dort zu leſen und erin⸗ 
nerte unwillkürlich an Cäſar und feine Zeit. Aehnlich geſchmückt 
war die Außeuſeite der Madeleinenkirche, wo der Gottes dienſt ſtatt⸗ 
fand. Vor dem Chore in dem Schiff der Kirche erhob ſich 
ein koloſſaler Katafalk, um welchen herum rieſenartige Wachs⸗ 
kerzen aufgeſtellt waren, die einen matten Lichtſchimmer um 
ſich warfen. Die Kirche ſelbſt war von unzähligen andern 
Wachskerzen erleuchtet, kurz, es fehlteſ nichts, um das Leichen⸗ 
begängniß glänzend und prachtvoll zu machen. Der arme 
Herzog würde aber wahrſcheinlich doch nicht zufrieden gewe⸗ 
fen fein, beſonders als der Zug üler die Boulevards zog, 
wenn er geſehen hätte, mit welcher Grobheit die Polizeis 
Agenten dem Leichenzuge Platz machten und wie roh ſich die 
Wenge betrug. Heute war gerade Montag, der in Paris 
bekanntlich ſtark gefeiert wird. Was auch auffiel, war der 
Umſtand, daß die Muſikbanden ihre Trauermärſche fehr ſchnell 
pielten und die Soldaten ihre Gewehre nicht geſenkt trugen, 
ondern über der Schulter, und daß man verſichern hörte, 
hre Gewehre ſeien geladen. Es kam zu höchſt unangeneh⸗ 
men Scenen, die meiſtentheils damit endeten, daß man die 
Lärmmacher nach der Wache ſchleppte. Der Zug kam um 
2% Uhr auf dem Pere Lachaiſe an, woſelbſt jedoch nur der 
Fr ale fand. An dem Grabe ſprachen der Staats⸗ 
Miniſter Rouher und der Vice⸗Präſident der Kammer, Schnei⸗ 
der. Die Menge verlief ſich nach dem Vorbeimarſch, ohne 
beſonders ernſt geſtimmt zu fein. Unter den Geſandten be⸗ 
merkte man auch den ruſſiſchen Botſchafter. In der Kirche 
ſah man auch die Fürſtin Metternich in tiefer Trauer. 
Aus Paris wird mitgetheilt, daß nach der Verſen⸗ 
dung der „Histoire de César“ von Louis Napoleon in die 
rovinzen und ins Ausland von der erſten 40,000 Exemplare 


Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
zu Danzig 

den 5. November 1864. 

Das den Kaufmann Ehriſtian Johann 
und Johanna Friederike Dorothea, geb. 
Damroöſe, Weimer ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtüc zu Danzig, Heiligegeiſtaaſſe No. 94 
des Hyp.⸗Buchs, abgeſchätzt auf 5408 % 17 Hu 


Die dem 


den 


Meyer reſp. zu deſſen Concursmaſſe gehörigen 
Grundſtücke in Gonig vor dem Schlochauer 
Thore No. 253 254 mit Garten No. 242, abge 
ſchatzt auf 7174 % 4 Sr. 7%, zufolge der nebſt 


ſtarken Auflage noch 14,000 Exemplare übrig blieben, dieſe 


aber am 9. März binnen 2 Stunden vergriffen wurden. Auch 
in London war am erſten Tage ſchon die erſte Auflage der 
Ueberſetzung vergriffen. 
Leſecabinets, Mudie (Orford⸗Street), nahm 4000 Exemplare. 
In Wien wurde die erſte Sendung nach Leipzig in 30 
Kiſten, welche 100 Centner wogen, expedirt. Gerolt hatte be⸗ 
reits 7000 Beſtellungen auf die deutſche Ueberſetzung und 
9000 auf die franzöſiſche Ausgabe. So meldet die „France“. 
— ——— — 33333333 


Danzig, den 17. März. 

„Aus der Sitzung des Aelteſten⸗Collegii der Kaufmann⸗ 
ſchaft vom 15. März iſt Folgendes zu berichten: Der Herr 
Handelsminiſter hat vom Collegio eine gutachtliche Aeuße⸗ 
rung darüber erfordert, ob die Beſeitigung der in der Allg. 
Gewerbe- Ordnung enthaltenen 88 181, 182, die Coalitions⸗ 
Freiheit der Arbeiter beſchränkenden Beſtimmungen rathſam 
erſcheine. Es wurde eine Commiſſton, beſtehend aus den 
Herren Comm.⸗Rath H. Behrend, Comm.-Rath Albrecht 
und Damme erwählt, welche dem Collegio über die Frage 
berichten ſoll. — In der Angelegenheit, betreffend die Herhei⸗ 
führung gleichmäßiger Normen für ſämmtliche Oftfeebäfen 
bei Regulirung der Seefrachten für Ladungen von Getreide 
und Saat nach Gewicht wurde beſchloſſen, eine Conferenz 
auf den 30. d. M. anzuberaumen, zu welcher die Vorſtände 
der Corporationen von Königsberg, Stettin, Memel und 
Stralſund durch je 3 Deputirte zur Betheiligung eingeladen 
werden ſollen. Zu Vertretern des Aelteſten⸗Collegii zu Dan 
zig auf dieſer Conferenz wurden die Herren Boehm, Gib» 
ſone und Lojewski erwählt. — Als Corporations⸗Mitglieb 
wurde der Kaufmann Herr Wilhelm Albert Voigt aufger 
nommen. 

„Nachdem nunmehr die Volkszählung pro 1864 definitiv 
abgeſchloſſen iſt, zählt in der Stadt Danzig und deren Vor: 
ſtädte die Civilbevölkerung 78,119 und die Militärbevölke⸗ 
rung 7196 Köpfe, in Summa 85,315 Köpfe. 

* Der Chef eines hieſigen Handlungshauſes ſchickte vorgeſtern 
einen ſeiner Comptoiriſten mit einem Wechſel in Höhe von 2000 
Thaler zur Privatbank, um dieſen zu discontiren; der junge Mann 
empfing das Geld, hat es aber bis jetzt noch nicht abgeliefert; 
Nachforſchungen nach feinem Aufenthalt haben noch kein Reſultal 
ergeben. 

9 * In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. iſt ein Handelsmann 
auf dem Wege zwiſchen Krokow und Neuſtadt von einem Manne 
und einer Frauensperſon angefallen, in gefährlicher Weiſe verletzt 
und folgender Gegenſtände beraubt worden: Ein Sack mit robem 
Bernſtein, ein Beutel mit 50 % Inhalt und einige Kleidungsſtücke. 
Den ſofort angeſtellten Nachforſchungen gelang es, den Thäter in 
einem Arbeiter in Zoppot zu ermitteln und deu größten Theil des 
geſtohlenen Gutes aufzufinden. Der Räuber befindet ſich in gericht⸗ 
licher Haft. 

+ Thorn, 15. März. Schon früher theilte ich Ihnen 
mit, daß hieſige Kaufleute moſaiſcher Confeſſton, welche 
geſchäftshalber nach Polen reiſten, von dortigen Synagogen⸗ 
Gemeinden zu Corporationsbelträgen aufgefordert worden 
ſind. Einige von dieſen Kaufleuten reiſen deshalb gar nicht 
mehr nach Polen, nur einer von ihnen, der Wollhändler J. V., 
von welchem namentlich die Synagogen⸗Gemeinde zu Plock 
nicht nur beſagte Steuer forderte, ſondern durch Unterſtützung 
der Polizei (Koſacken) executiviſch beitrieb, nahm die Vermit⸗ 
telung der hieſigen Handelskammer in Anſpruch, welche dieſe 
Angelegenheit, um Abhilfe bittend, zur Kenntnißnahme des 

Herrn Handelsminiſters brachte. 3 müſſen wir 
hier noch, daß Herr L. durch ein gewiß eglaubigtes Zeug⸗ 
niß des Magiſtrats zu Plock nachgewieſen hat, daß er ſich 
„daſelbſt nur zeitweiſe und rut Unterbrechungen aufhält, in 
der Umgegend Wolle zur Ausfuhr nach Preußen ankauft, 


zu Conitz, 
6. October 1864. 
Kaufmann Jacob Abraham 


ſonſt aber in Plock kein anderes Handelsgeſchäft betreibt.“ 


In dem Beſcheide des Herrn Handelsminiſters vom 10. d. | 
an die Handelskammer heißt es: „daß nach einer Mittheilung 


Ein einziger Inhaber eines großen 


KR Tr 

Geſtüts⸗Auct 

Behufs Wirthſchaftsverände rung ſoll das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei Norden⸗ 

burg in Oſtpreußen, dem Freiherin von Wrans- 

gel gebörig, vollſtändig aufgelöit werden, und 

ft zu dieſem Zwecke eine Auction am 

Freitag, den 26. Mai c., 

1 Uhr Nachmittags, 

zu Waldburg angeſetzt worden 


— —————k 


des Herrn Miniſters der ausw. Ang. die kaiſ. Regierungs⸗ 
Commiſſion zu Warſchau die Beſchwerde des Pier 
für begründet nicht erachtet hat, weil nach einer Verordnung 
vom 3/15. April 1837 ſämmtliche Juden ohne Ausnahme, 
die in Polen Geſchäfte irgend einer Art betreiben, wenn fie ſich 
auch nur vorübergehend an einem Orte aufhalten, ebenſo wie 
alle anderen Juden derartige Beiträge zu entrichten haben, 
Von einer weiteren Verfolgung iſt unter dieſen Umſtänden 
ein Erfolg nicht abzuſehen.“ — Nach unſerer Anſicht müßte 
die K. Staatsregierung aus dem vorliegenden Falle Veran⸗ 
laſſung nehmen, die Aufhebung jener Verordnung, welche eine 
fo ſchwere Unbill gegen die preußiſchen Staatsangehörigen 
involvirt, bei der K.K. Regierung in Warſchau zu betreiben. 
In Conſequenz jener Verordnung wird Polen unſern Ge⸗ 
ſchäftsleuten vollſtändig verſchloſſen, da jede Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde in Polen, wie die zu Plock, berechtigt iſt, von einem 
preußiſchen Wollhändler, Getreidehändler 20. moſaiſcher Con⸗ 
feſſton, gleichviel, wie lange er ſich in einer Stadt aufhält 
und ob eine andere polniſche Synagogen⸗Gemeinde ihn ſchon 
beſteuert hat, einen Corporationsbeitrag zu fordern und exe⸗ 
cutiviſch beizutreiben. Welche erhebliche Abgabe erwächſt da⸗ 
durch den bezeichneten preußiſchen Staatsangehörigen, ob⸗ 
ſchon ſie für dieſelbe eine Gegenleiſtung weder fordern, noch 
erhalten, während die polniſchen Geſchäftsleute dieſſeits der 
Grenze unbehelligt ihre Geſchäfte betreiben können und von 
preußiſchen Synagogen: Gemeinden, auch wenn fie deren 
Gottes häuſer beſuchen, nicht zu dem kleinſten Corporatlons⸗ 
Beitrage herangezogen werden dürfen. — Am vergangenen 
Montag verließ der Theater⸗Director Herr Kullack mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft unſere Stadt und giebt ſetzt in Marienburg 
Vorſtellungen. Vom 8. December v. J. ab bis vorigen 
Sonntag gab er hier 71 Vorſtellungen, von welchen etwa nur 
6 ſchwach beſucht waren, die übrigen vor einem gefüllten, 
nicht ſelten überfüllten Auditorium ſtattfanden. — Die Wit⸗ 
terung iſt nach einer Reihe von Tagen, während welcher viel 
Schnee fiel, eine frühlingsmäßige. 


— —— — 
Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Danzig. 
— — ũ— —ä—äͤ— — 
Witterungsberichte. 15. März. 
Beobachtungszeit. Baro⸗ | 


a meter | ya. Wind 
8 Ort. Barifer Therm. R. und allgemeine Himmels⸗ 
8 Linien. Auſicht. 


6 Memel 


tem 3:85 —_0,9 9 ſchwach bedeckt 
7 Königsberg 338,5 —1,0 O J. ſchwach bedeckt 
Putbus 335,6 —0,3 SO —ſchwach bewölkt 
7 Köslin 337,5 —0,5 SO ft. ſchwach bedeckt 
6 Stettin 337,8 —0,2 O mäßig bedeckt 
Berlin 334,9 0,6 O mäßig bezogen 
5 Geſtern Schnee 
Poſen 335,4 049 ſchwach trübe 5 
Breslau 3314 —0,2 SO ſchwach tr., etw. Reif 
Köln 334,4 0,3 WW ſchwach etw. Schnee 
8 Paris 337,3 0,6 NW. chwach bedeckt 
Helſingfors 340,7 —9,7 O chwach heiter 
Petersburg 341,1 —10,5 NO ſchwach beiter 
Niga 338,7, —1,1 N ſchwach bedeckt 
Mos kau 332,0 —5, 1 Windſt. bewölkt 
Stockholm 340, —3,4 OND ſchwach bedeckt 
Gröningen 336,83 —0,2 N windſtill Schnee 
Chriſtianſund 338,1 0,4 SED ſchwach bewölkt 
R iebenundzwanzig Schock geiundes 
on. S Dachrohr, be dere Karre Kante 


find in Sobbowitz zu verkaufen. Mäp, 
15 erfragen beim Tiſchlermeiſter Trick 
in Schweinbud bei Shower. 8300 
Nom 1. April d. J. vacict die Stelle eines 

Wirthſchafts⸗Eleven in Targowisko per 
Lobau i. W. Br. Junge gebildete Leute können 
ſich dort melden. 

Targowinsko, im März 1865. 


Es kommen 
12302 


6 ufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
See in der Regiſtratur einzuſehenden 


e, ſoll . 
am 30. Mai 1865, 

Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (8925 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Conitz, 
den 10. Januar 1865. 

Die Sr. Durchlaucht dem Prinzen Feliz 
zu Hohenlohe gehörigen Nittergüter: 
1) Krojanten No. 91, abgeſchatzt auf 66,367 
8 S 6 &, nebſt den Vorwerken Clauſ⸗ 
ſenau, N 9 19 und Grünſee, abgeſchätzt 
auf 34,829 % 15 % 2 S, 
9 Grunsberg No. 60, abgeſchätzt auf 32,514 


16 , 5 &, | 
3) Kladau No. 78, abgeſchätzt auf 32,430 % 
3 perſonals, auf 


4) Powalten No. 142, abgeſchätzt auf 32,027 
27 Se 1 , zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſttatur 
einzuſehenven Tare ſollen 
am 24. Juli 1865, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prälluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be⸗ 
fißer Prinz Feliz zu Hohenlohe Durchlaucht 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenduche nicht erſichl ichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gericpte 
anzumelden. 523] 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Den hochgeehrten Bewohnern von Neu 
fahrwaſſer beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich eine Conditoret und Ne⸗ 
ſtauration nebſt Billard in dem Haufe Schul⸗ 
ſtraße No. 8 (genannt Nationalbaus), eröffnet 
hade und werde ich mich beben das mir 
bisher in Danzig geſchenkte Vertrauen durch 
gute Waaren und Getränke auch in dem neuen 
Domicil zu erwerben. 

Neufahrwaſſer, den 16. März 1865. 

122] H. Koettlitz, Conditor. 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Ne⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe fo 
am 19. Mai 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Erben des Allſitzers Friedrich Seidenſchwanz 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (8900) 
= dem Concurſe über das Vermögen des 

Raufmanns J. W. Pienkowski zu Kauer⸗ 
nick werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 13, April 
1863 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, fo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


den 28. April c., 


Vormittags 12 Uhr, 


vor dem Commiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Bresler im Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 


27 zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 


lung über den Accord verfahren werden. 


beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirte ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anweldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 


Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus bem Grunde, weil er dazu nicht 


bau, den 13 März 1865. 
Bi Kreis⸗Gericht. — 


Abtheilung. [240 

Der Commiſſar des Concurſes. 
alte Mutterſchafe, nach der S bs 
a 

1. E. Gildemeiſter. 


Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 200 
bat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen 


i 
Mutterſtuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theil- 
| 


weile gerittene und gefahrene erde zum Ver⸗ 
kauf. Auf gefällige Anfragen überſendet das 
unterzeig nete Dominium das vollſtändige Pro⸗ 
gramm der zum Verkauf geſtellten Pferde. Zur 
geneigten Berüdjichtigung wird bemerkt, daß die 
Herren Pfeede⸗Käufer beim Trans port der Pferde 
auf der Oſtbahn uch Berlin die für die Zeit 
während des Königsberger Pfer emarktes höch⸗ 
ſten Orts genehmigte Tarifermäßigung genießen, 
indem der Königsberger Markt den 29, 30, u. 
31. Mei c. ſtattfindet. 

Eiſenbahnſtatton für Waldburg iſt Inſter⸗ 
burg und konnen die Herren Kuſer mit dem 
Morgens um 6% Uhr von König berg in Inſter⸗ 
burg eintreffenden Zuge die un 71 Uhr Mor⸗ 
gens abgehende Poſt nach Norden burg benutzen, 
woſelbſt bei ihrer Ankunft um 114 Uhr Wagen 
zu ihrer Abholung bereit ſteben werden. Die 
Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 54 Uhr Abends 
und hr Nachts Poſten von Nordenburg nach 
Rage n zu den nach Königs erg um 1 5 

achts um 63 Uhr Morgens gehenden Züge 
hee e en 12474 


Dominium Waldburg 
bei Nordenburg in Ostpreußen. 
400 Klaſter trockenes ſtarkklo ines 3 Birken 
Klobenholz ſtehen auf der Draulitter 
Velda dicht am Oberländiſchen Kanale, zum 
u 0 


erkauf. 
Käufer belieben ſich zu melden bei 
Julius Laſerſtein 
in Saalfeld. 
Schock ſtarke buchene Feigen, 200 Schock 
eichene Speichen, ſämmtlich im Jahre 
163 gearbeitet, fo wie 100 Schock eichene 
Stäbe, 2, 24 3“, 10 Schock eichene Böden, ſte⸗ 
hen in Zöſp am Oberländiſchen Kanal zum 
Verkauf. ö 
— —5 reflectirende Käufer können ſich 


melden be 9 f } 
Julius Laſerſtein 
12367 5 in 24050 


Franz. Goldfiſche nebſt Gläſern, | 
| 


[2366] 


—ͤ—ũ— nenn nn nn - nn nn ꝓ—Ü— 


Conſolen, l Netze ꝛc., als auch Blumen: 


Aufſätze empfiehlt 
8895] 


ee e 
In Felgenau b. Dir 
ſchau tteben 9 Maſtoch⸗ 
ſen zum Verkauf. 
"sn F. Heine. | 


4 


Das Dominlum. 


Fin ordentlicher Diener findet Yan gaſſe 5 

C 33 zum 1. April u Dienſt. re 28870 n 
in Mann, welcher der Stadt vie igen⸗ 
& nützige Dienſte geleiſtet bat, e 
Orte Kaufmann geweſen, ſeit vielen Jahren 
als ein bemütelter Bürger bekannt war, im jeit 
einiger Zeit durch Schicklalsſchiäge fo herunter 
gekommen, daß er trotz ſeiner eiftigſten Bemü⸗ 
hungen keinen Schritt vorwärts, nur immer 
zurückkommt, thatkraftig und im beſten Mannes⸗ 
alter üt, ſich vergebens abmüht, bier ſeine Exiſtenz 
zu erhalten, und der Stadt nützlich zu fein, hal 
ſich entſchloſſen, Danzig zum April c. zu vers 
laſſen und an einem anderen Orte jein Forts 
kommen zu ſuchen, da man ibn überall und in 
jeder Brauche des Lebens gebrauchen lann. 
Er iſt leider ganz mittellos, braucht als red⸗ 
licher Mann, um ſeine Schulden zu bezahlen u. zur 
ae a baares Geld als Darlehen. 
er geht die innigſte Bitte an edle 
menſchenfreundliche und dern helfende Mu⸗ 
messen dazin, ihm zu dem Anlehen zu were 
helfen. Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ae Brause, am 16. ug 1865. 
Wiigliſches Haus: Rittergutsbeſ. St 
a. Kleſchkau, v. Kublidi-Piottuh a, 
Gutsbeſ. Steffens a. Gohannisthal. Sanitäts⸗ 
Math Ur. Preuß a. Dirſchau. Naafl. Lebegott 
a Hume Meſchelſobn a. Berlin, Dünningbaus 
5 > orn: Nitte 
unse er Pr.⸗Lieut. Masche are 
lotienburg. Gutöbel. Kellermann a. Bromber 
Kaufl. etzner a. Marienwerder, Rosenthal a. 
Ln Behr a. München, Gumm u. Bauch a. 
Bokel de Berlin: Kaufl. Stirkt a. Freiberg i 
S., süßer a. Apolda, Zobel u. K 5 
halte 's Hotel Btel u. Kunpe.o, Berlin. 
a. Cbetschowlen. 4 : Nittergutsdeſ. Fließbach 
„2 Kauf. See een & Schön⸗ 
Stargardt, Kühne 4. Heihebe eh 
Dot zum Sroupringent Kaufl. Krüger 
a. Elbing, Joſephſohn ‚a. Hamburg, Buſſe u. 


Sohn a. Bromberg, Friedmann a, Berlin. 


Hotel zu den drei Wobremns Rentier 
Dideenandt a. St. Petersburg. Kaufl. Liep a. 
Bremen, Jacobi a. Neuteich, Neuenborn a, 
Vagveburg. ae a. Wolla. 

Deutſches Haus: Gutsbeſ. Maſchke a. DI 
Kaufl. Sternfeld a. Königsberg, Bac a. Ga 
Commis Wentzel a. Schlawe. 

2 

Druck und Verlag von A. W. Ka femann 

in Danzig. 


